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Alles begann mit Scherblättern
fürelektrischeRasiererineinem
kleinen Dorf mitten in den
Schweizer Alpen. Später sorgte
Maxon als Hersteller von Präzi-
sionsantrieben für den Mars-
Rover weltweit für Aufsehen.
Mittlerweile wird der Motoren-
bauer aus Sachseln als strategi-
scher Partner des schwedischen
Roboterherstellers Hexagon in
einem Atemzug mit Nvidia und
Microsoft genannt.

Hinter einem neuen Projekt
mit dem kryptischen Namen
«HEJ 90» steckt ein elektri-
sches Antriebssystem, welches
für den Einsatz in modernsten
Robotern optimiert wurde. Die-
seRoboterwerdenvonKI-Algo-
rithmen geregelt und können
biologische Bewegungen be-
sonders gut imitieren. Verein-
facht gesagt: Maxon baut Hüft-
und Kniegelenke für humanoi-
de und vierbeinige Roboter.
Diese Errungenschaft wird von
der Industrie- und Handels-
kammer Zentralschweiz IHZ
gewürdigt,weshalbderdiesjäh-
rige Innovationspreis nach Ob-
walden geht.

Inspiriert
von der Biologie
ZumdrittenMalnach1996und
2010holt sichMaxondenPreis.
Die Handelskammer kürt je-
weilseinUnternehmen,dasein
spannendes Innovationspro-
jekt an denMarkt gebracht hat.
Der Antrieb «High Efficiency
Joint 90», kurz «HEJ 90»,wird
bereits vertrieben und das mit
grossem Erfolg: «Wir sind mo-
mentan an der Kapazitätsgren-
zederProduktion»,sagtTobias
Wellerdieck, Entwicklungslei-
ter fürRobotikundSystemebei
Maxon. Der Antrieb kommt
überall dort zum Einsatz, wo
Biologie-inspirierte Bewegun-
gen genutzt werden. Offiziell
sind zwei Kunden bekannt, die
den Antrieb bereits verbaut ha-
ben. Zum einen Anybotics, ein
ETH-Start-up, das zusammen
mit Maxon das Projekt reali-
siert hat.

Zum anderen Hexagon, ein
schwedischer Konzern, dermit
AeoneinenhumanoidenRobo-
teraufdenMarktbringt.Weite-
re Kunden kommen aus den
USA und Asien.

DavidWurmet

Wellerdieck macht beim Pro-
jekt «HEJ90»verschiedeneEr-
folgsfaktoren aus: Erstens die
strategischeWeitsicht: «Maxon
hat früherkannt, dass esBedarf
für neuartige Antriebe in der
Robotik gibt, insbesondere weil
sich durch Künstliche Intelli-
genzdieSoftwareunddieRege-
lung stark ändern wird. Zwei-
tens ein Team mit Durchhalte-
willen und drittens einen
starken Partner mit der Firma
Anybotics.»

Maxon ist einesderwenigen
Unternehmen, die solche An-
triebe am offenenMarkt anbie-
ten. «Von diesen wenigen An-
bietern sind wir ausserdem die
Firma, die das robusteste Pro-
dukt anbietet. Kostengünstige-
re Varianten aus Fernost haben
eine annähernd gleiche Perfor-
mance, allerdings widerstehen
diese nicht den Widrigkeiten,
dieunserProduktaushält.»Der
Werkplatz Schweiz hat das Pro-
jekt schliesslich möglich ge-
macht und darin liegt laut Wel-
lerdieck auch die strategische
Chanceder Schweiz: «Wirmüs-
sen auf Innovation setzen, auf
Preiskämpfe können wir uns
schlicht nicht einlassen.»

Die Innovationen
hinterHEJ 90
Neben der Robustheit sind es
vorallemtechnischeInnovatio-
nen, die der Konkurrenz Kopf-
schmerzen bereiten. Der An-
trieb wurde für moderne, von
künstlicher Intelligenz gesteu-
erte Roboter entwickelt. Die
Regelung des Antriebs ist da-
raufoptimiert undderMotor ist
hocheffizient, so Wellerdieck.
Das heisst, derMotor kann län-
gereMissionenabsolvieren.Bei
der Regelungstechnik des Mo-
tors verortet der ETH-Abgän-
ger die nächste Innovation.
«Wir nutzen Konzepte, um Sig-

nale intelligent zu verrechnen,
die eine genauere Positions-
und Drehmomentregelung er-
möglichen.» Dazu ein Beispiel:
Wenn der Roboter Treppen
steigt, muss der Antrieb nicht
nur viel Drehmoment abgeben,
sondern auch sicherstellen,
dass die Kraft präzise geregelt
wird. Bei einem Fehltritt kön-
nen die hohe Dynamik und die

schnelle Regelung des Motors
einen Sturz verhindern.

Die dritte Innovation beim
«HEJ 90» ist die integrierte
Software des Systems. «Wäh-
rend der fünfjährigen Entwick-
lungwar die Software die gröss-
te Knacknuss. Da haben wir al-
lerdings auch am meisten
gelernt.»DieMagie liegt in den
Algorithmen. Diese ermögli-

chen, dass der Roboter auch in
sogenannten«unstrukturierten
Umgebungen» gut zurecht-
kommt. «In einer Umgebung,
die der Roboter nicht kennt,
kann auch er sich den Zeh stos-
sen.» Auf solche Situationen
sind die Algorithmen trainiert,
denn diese können solche Ein-
wirkungen verarbeiten, da sie
denRückstoss aufderGetriebe-

ausgangsseite nicht direkt auf
den Motor übertragen. Ältere
Regelalgorithmen konnten da-
mit nicht umgehen. Einschläge
auf den Roboter verursachen
durch diesenMechanismuswe-
niger Schaden.

Dieser bessere Umgang mit
Hindernissen erlaubt es dem
Roboter, mittlerweile auch in
Industriebetrieben zu arbeiten.
Der Stanser Flugzeughersteller
Pilatus testet eine solche An-
wendung auf demGelände.Die
Zusammenarbeit mit Men-
schen ist dabei eine besondere
Herausforderung. Ein Beispiel:
In einemvollen Luzerner Bahn-
hof kollidieren Menschen
kaum, da wir nonverbal kom-
munizieren.«DieseinemRobo-
ter beizubringen, ist extrem
schwierig», soWellerdieck.

Mit Roboter gegen den
Fachkräftemangel
Neben technischen Herausfor-
derungen, vor denen das Sys-
tem«HEJ 90» auch nicht gefeit
ist, schwebt über der ganzen
Thematik die menschliche Ak-
zeptanz wie ein Damokles-
schwert. Im Maxon-Kunden-
magazin«Driven»äussertesich
der japanische Robotik-Unter-
nehmerTadahiroKawada kürz-
lich: «Japan leidet unter einem
gravierenden Fachkräfteman-
gel – nicht nur in der Industrie.
Unsere Roboter arbeiten heute
SeiteanSeitemitMenschen,vor
allem in der Produktion.»

DerEinsatz kann sehr unter-
schiedlich sein: «Am nahelie-
gendsten sind Anwendungen,
die für den Menschen unange-
nehm, gefährlich, uninteressant
undrepetitivsind»,führtesWel-
lerdieck aus. Ein passendes Bei-
spiel dafür ist der Inspektionsro-
botervonAnybotics.Dieserwird
in einem Zementwerk einge-
setzt,dasvollerStaubundDreck
ist. SeineAufgabebesteht darin,
währenddesTagesmehrereMa-
le die Temperaturen der ande-
renMaschinen zumessen.

Die Entwicklung schreitet
rasantvoranunddergesetzliche
Rahmen für solche Roboter ist
noch inArbeit.AufdieFrage,ob
man den Antrieb auch bald auf
demMarssehenwerde,antwor-
tetWellerdieck: «Es gibt bereits
Bestrebungen in diese Rich-
tung, denn laufen macht nicht
nur auf der Erde Sinn.»
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Im Rahmen des IHZ-Innova-
tionspreiseserhaltennebenMa-
xon zwei weitere Firmen eine
Auszeichnung, den sogenann-
ten Anerkennungspreis. Zum
einen Dätwyler Schweiz aus
Schattdorf mit dem SoftPulse
Flex, einem elektronischen Ge-
rät, das physiologische Daten
überwacht und für behaarte
Körperregionen optimiert ist.
Zum anderen Küchler Technik
aus Kriens mit dem KÜPS,
einem wegweisenden Anker-
und Pfahlsystem für den Spe-
zialtiefbau. (wud)

In der Gemeinde Ingenbohl
musste kürzlich der Gemeinde-
ratssaal saniert werden – und
nun hängt in diesem grosse
Kunst:dasBild«Urnerseeneun-
terjulizweitausendundfünf-
undzwanzig» von Ugo Rondi-
none. Dieses lebt von Flächen,
Formen, Linien, Farben und ist
minimalistisch komponiert.
AufBetrachtende strahlt es eine
besondereRuhe undKraft aus –
die Wirkung möge auf den Ge-
meinderat ausstrahlen.

Dochwiekames,dassdieses
Werk jetzt in einemGemeinde-
haus hängt? Zu verdanken ist
dies Norbert Mettler, Ressort-
leiterGesellschaft undKultur in
Ingenbohl – und natürlich dem
einheimischen Künstler Rondi-

none, der «trotz seiner interna-
tionalen Karriere der Zentral-
schweiz stark verbunden ist»,
wie auf derWebsite des KKL zu
lesen ist, wo ihm letztes Jahr die
grosseAusstellung«Crymeari-
ver» gewidmet war. Dort war
auch das Original seines Urner-
see-Bildes zu sehen.

Der Reihe nach: An der Art
GenèvewurdeMettleraufklein-
formatige Bilder des «Urner-
sees» aufmerksam, da habe er
sich bei der betreffenden Gale-
rie danach erkundigt und das
Kaufinteresse seiner Gemeinde
deponiert. «Schliesslich hat
UgoRondinonedavonerfahren,
dass wir im Gemeindehaus sei-
ne kleinformatigen Urnersee-
Bilder ausstellen möchten, und
gesagt, diese seien dafür doch
viel zu klein. Und dann hat er

uns angeboten, das Bild im
Grossformat von drei auf ein-
einhalb Metern für uns neu zu

MartinMessmer

malen», sagt Gemeinderat
Mettler. Mehr noch: Der Künst-
ler habe sichauchbereit erklärt,

das Farbkonzept im sanierten
Gemeinderatssaal zu entwi-
ckeln, denn dieses solle zu den
Blautönen des Kunstwerkes
passen.

«Das ist eigentlich eine
Schenkung»
FürdieGemeinde Ingenbohl ist
die Grosszügigkeit Rondinones
wie ein Jackpot: Er hat nämlich
offeriert, das grossformatige
Bild der Gemeinde zum glei-
chen Preis zu überlassen, wie
jene kleinformatigen aus der
Ausstellung in Genf kosten –
nämlich 35'000 Franken. Farb-
konzept für den Saal erst noch
inklusive. «Das ist eigentlich
eine Schenkung», sagt Mettler,
denn auf dem freien Kunst-
markt wäre dieses Bild ein Viel-
faches wert.

Norbert Mettler freut sich nun,
dass sein Gemeinderat seine
Sitzungen vor Ugo Rondinones
«Urnersee»abhaltenkann.«Er
ist hier aufgewachsen und
Bürger von Brunnen, das war
eine gute Gelegenheit, ihm
Wertschätzung entgegenzu-
bringen», sagt Mettler. Der
Künstler selbst habe ebenfalls
Freude und sei stolz, dass eines
seiner Werke nun im Ingeboh-
ler Gemeindehaus hängt. Das
Fazit desGemeinderates:«Ein-
fach sensationell.»

DasBild kann amKulturwo-
chenende 2026 vom 17. bis 18.
April auf der Gemeindekanzlei
Ingenbohl besichtigt werden.
Mettler bietet aber auch an, das
Bild nach Voranmeldung jeder-
zeit im Gemeinderatssaal in
Augenschein zu nehmen.

Mit Aeon lancierte Hexagon dieses Jahr einen neuen Roboter, dessen
Gelenke vonMaxon stammen. Bild: Hexagon Robotics

TobiasWellerdieck, technischer
Leiter des Projekts «HEJ 90»,
mit demAntrieb.

Bild: Boris Bürgisser

Das Bild «Urnersee neunterjulizweitausendundfünfundzwanzig».
Bild: Studio Rondinone

Obwaldner Gelenke
steuern KI-Roboter

Bereits zumdrittenMal darf sichMaxon die Krone des IHZ-Innovationspreises aufsetzen.
Mit dem Projekt «HEJ 90» überflügelt der Sachsler Antriebshersteller jede Konkurrenz.

Anerkennungspreise
für Dätwyler und
Küchler

Gemeinde kauft Kunstwerk zu absolutem Schnäppchenpreis
Für ein Bild des Brunner Künstlers UgoRondinone zahlte Ingenbohl bloss 35'500 Franken – auf dem freienMarkt wäre es ein Vielfaches wert.


